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Gespräche des Bundespräsidenten Ogi sowie der Bundesräte Delamuraz und Cotti 
mit dem britischen Premierminister Major1

OFFIZIELLER ARBEITSBESUCH DES BRITISCHEN PREMIERMINISTERS 
JOHN MAJOR IN BERN, 5. APRIL 19932

Nicht an die Presse Bern, 6. April 1993

Unter der Leitung des Bundespräsidenten Adolf Ogi (O.) empfing am 5. April 
1993 eine Delegation des Bundesrates, der auch die Herren Jean-Pascal Delamu-
raz (D.) und Flavio Cotti (C.) angehörten, den britischen Premierminister John 
Major (M.) in Bern zu einem Arbeitsbesuch.3 Nachfolgend werden die einzelnen 
Gesprächsthemen, welche im Verlaufe der Nachmittagssitzung sowie während des 
Nachtessens angeschnitten wurden, in ihren wesentlichen Linien wiedergegeben.

1. Europäische Integration4

O[gi] warb um Verständnis für die Schweiz, welche sich alle Optionen offen-
halten will, ihr Beitrittsgesuch nicht zurückzieht, dem EWR-Vertrag vielleicht 
später beitritt und einstweilen mit der EG auf bilateralem Wege Interessengebiete 
wie Luftfahrt, Strassenverkehr und Forschung vertraglich zu regeln sucht (zu die-

1 CH-BAR#E8001D#1997/5#2973* (320.4). Diese an den Bundesrat gerichtete Informationsno-
tiz wurde höchstwahrscheinlich von Walter Frunz verfasst, der in der Politischen Abteilung I des 
EDA u. a. für Grossbritannien zuständig war. Die Informationsnotiz wurde vom Vorsteher des 
EVED, Bundespräsident Adolf Ogi, unterzeichnet. In der Bundesratssitzung vom 7. April 1993 
fasste Bundespräsident Ogi das Treffen mündlich zusammen und berichetete in Bezug auf die 
bilateralen Verhandlungen mit der EG, der britische Premierminister John Major habe «die 
Bereitschaft seiner Regierung zum Ausdruck gebracht, der Schweiz zu helfen, doch ohne allzu 
konkrete Angaben», vgl. das Verhandlungsprotokoll der 12. Sitzung des Bundesrats vom 7. April 
1993, CH-BAR#E1003-01#2006/306#1* (322.3). Premierminister Major besuchte vor den Ge-
sprächen das Internationale Olympische Komitee in Lausanne und hatte den Wunsch verlauten 
lassen, bei dieser Gelegenheit für einen offiziellen Arbeitsbesuch nach Bern zu kommen, vgl. das 
Schreiben des Direktors der Politischen Direktion des EDA, Staatssekretär Jakob Kellenberger, 
an Bundespräsident Ogi sowie an den Vorsteher des EDA, Bundesrat René Felber, vom 4. Januar 
1993, CH-BAR#E2010A#2001/161#1758* (B.15.21(25)). 

2 In Vorbereitung des Besuchs informierte der schweizerische Botschafter in London, Franz 
Muheim, den Vorsteher des EVD, Bundesrat Jean-Pascal Delamuraz, über die aktuelle politi-
sche Situation in Grossbritannien, vgl. dodis.ch/65432. Für die Vorbereitungsnotizen zu den 
einzelnen Gesprächsthemen und die Ansprachen vgl. das Dossier CH-BAR#E8001D#1997/5# 
2973* (320.4).

3 Zur schweizerischen Delegation gehörten nebst den drei Bundesräten u. a. der Direktor des 
Bundesamts für Aussenwirtschaft des EVD, Staatssekretär Franz Blankart, sowie Staatssekretär 
Kellenberger. Premierminister Major wurde u. a. vom britischen Botschafter in Bern, David 
Beattie, begleitet. Für die vollständige Delegationsliste vgl. das Dossier CH-BAR#E8001D# 
1997/5#2973* (320.4).

4 Vgl. dazu auch die Gesprächsnotiz des Integrationsbüros EDA/EVD, dodis.ch/65437.
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sen drei Bereichen wurde je ein Aide-mémoire überreicht).5 M[ajor], der die aus-
gezeichneten bilateralen Beziehungen zwischen der CH und GB lobte,6 sicherte 
die gesuchte britische Unterstützung wo immer möglich zu, warnte aber auch vor 
falschen Hoffnungen, nachdem die EG derzeit mit anderen Prioritäten beschäf-
tigt ist.7 Ohne die EFTA-Länder und die Visegrad-Staaten etwa bleibt das gegen-
wärtige EG-Europa jedoch Stückwerk. M[ajor] begrüsste die langfristige Politik 
des Bundesrates und die Anstrengungen der Schweiz zur Vervollkommung ihrer 
eigenen EG-Fähigkeit.

M[ajor] gab seiner Entschiedenheit, das Maastrichter Vertragswerk vom briti-
schen Parlament ratifizieren zu lassen, dezidierten Ausdruck. Dazu bedarf es noch 
grosser Anstrengungen, weil die unheilige Allianz zwischen den Euro-Rebellen 
in den eigenen konservativen Reihen und der Opposition aufgebrochen werden 
muss. Letztere sucht sich ihr grundsätzliches Einverständnis mit dem Maastrich-
ter Vertragswerk trotzdem noch durch unterschiedlichste Forderungen entgelten 
zu lassen. M[ajor] hofft, dass er die Vorlage vom Unterhaus im unmittelbaren An-
schluss an den (positiven) Ausgang der dänischen Volksbefragung vom kommen-
den 18. Mai8 verabschieden und dem Oberhaus überweisen lassen kann. Damit 
erscheint ein Abschluss des britischen Ratifizierungsverfahrens kurz vor oder 
nach der Sommerpause in Reichweite.9

Auch D[elamuraz] und C[otti] brachten die temporäre Notwendigkeit der bi-
lateralen vertraglichen Absicherung von schweizerischen Interessengebieten zum 
Ausdruck. Unser Land wirft dabei auch ein gewichtiges finanzielles Engagement 
in die Waagschale. Dazu soll der Schweizer Öffentlichkeit augenfällig gemacht 
werden, dass die EG nicht ein zentralistischer Moloch, sondern ein Partner unse-
res Landes ist.

Die Frage nach der Zukunft des Verhältnisses des britischen Pfundes zum EWS 
beantwortete M[ajor] mit dem Hinweis auf die sich aufdrängenden Korrekturen 
des in den vergangenen zwei Jahren zunehmend unflexibel gewordenen Wechsel-
kursmechanismus. Eine Rückkehr des Pfund Sterling ist in diesem Jahr so oder 
anders ausgeschlossen. Kategorisch zeigte sich M[ajor] auch hinsichtlich einer 
Ausdehnung der im Rahmen des Edinburger EG-Gipfels für DK erzielten Ausnah-
meregimes auf EG-Kandidaten.10 Für diese gilt «all Maastricht, and no opt out». 
Wie den Schweizern liegt auch den Briten ein dezentralisiertes Europa am Herzen. 
M[ajor] unterstrich hingegen mit Beispielen seine Überzeugung von einem Katalog 

5 Vgl. dodis.ch/66226.
6 Zu den bilateralen Beziehungen vgl. die Notiz der Politischen Abteilung I des EDA vom April 

1992, dodis.ch/65786. Zu den Wirtschaftsbeziehungen vgl. die Notiz des Bundesamts für Aus-
senwirtschaft des EVD vom 15. Juni 1992, dodis.ch/63032.

7 Zur britischen Haltung gegenüber der schweizerischen Integrationspolitk nach dem Besuch von 
Premierminister Major vgl. die Notiz des Chefs des Integrationsbüros EDA/EVD, Botschafter 
Bruno Spinner, vom 9. Juni 1993, dodis.ch/65465.

8 Die dänische Bevölkerung stimmte am 18. Mai 1993 dem Maastrichter Vertragswerk zu, nach-
dem sie dieses am 2. Juni 1992 noch abgelehnt hatte, vgl. den Politischen Bericht Nr. 6 des schwei-
zerischen Botschafters in Kopenhagen, Daniel Dayer, vom 25. Mai 1993, dodis.ch/63029. 

9 Das Unterhaus stimmte am 23. Juli 1993 dem Maastrichter Vertragswerk zu, vgl. den Politischen 
Bericht Nr. 39 von Botschafter Muheim vom 27. Juli 1993, dodis.ch/65464.

10 Zur Situation Dänemarks nach dem Gipfel von Edinburgh vgl. DDS 1993, Dok. 2, do- 
dis.ch/64598.
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von Brüsseler Zuständigkeiten, welche auch beim grundsätzlichen eigenen Wunsch 
nach einem «decentralized and widened Europe» zum Tragen kommen sollen.

2. Weltwirtschaftslage und GATT-Perspektiven
Dem britischen Premierminister zufolge ist eine im genannten Sinne gewünsch-

te, starke EG direkt einem erfolgreichen Abschluss der UR verpflichtet.11 So stimm-
te M[ajor] aus britischer Perspektive der Schweizer Sicht zu, wonach die im Land-
wirtschaftsbereich geforderten Opfer zwar beträchtlich, im Sinne des auf anderen 
Gebieten zu Gewinnenden aber zu erbringen sind.12 M[ajor] warnte vor einer Ver-
suchung, das «Blair House-Abkommen» wieder in Frage zu stellen.13 Dem starken 
Druck der US-Lobby zum Trotz wolle dies die Clinton-Administration nicht tun, 
weshalb auch die EG gut daran tue, das gegenwärtig im UR-Rahmen geschnürte 
Agrarpaket nicht wieder aufzulösen. Die Rolle der G-7 als Motor der Handelsrunde 
bezeichnete M[ajor] im historischen Rückblick als eher kläglich. Trotz der anhal-

11 Zum Abschluss der Uruguay-Runde des GATT vgl. DDS 1993, Dok. 60, dodis.ch/64443.
12 Vgl. dazu DDS 1990, Dok. 36, dodis.ch/54935, sowie die thematische Zusammenstellung Inter-

nationale Verhandlungen über Landwirtschaftspolitik (1990–1995), dodis.ch/T1810.
13 Zum Abschluss des Abkommens zwischen der EG und den USA über die Hauptbestandteile des 

Agrarbereichs der Uruguay-Runde vom 20. November 1992 vgl. dodis.ch/62108.

Von links: Bundespräsident Adolf Ogi, Bundesrat Flavio Cotti und EDA-Staatssekretär Jakob 
Kellenberger beim Arbeitsgespräch mit dem britischen Premierminister John Major am 5. April 1993 
im Bernerhof, dodis.ch/66528 (CH-SNM LM-179890.13).
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tenden Schwierigkeiten verspürt M[ajor] nun aber eine sich im Hinblick auf den 
Tokioter Gipfel von anfangs Juni verdichtende Dynamik.14 Die Einsicht, rund 200 
Mia. Dollars an zusätzlichem Handel zu erzeugen und auch der «Obszönität» Ein-
halt zu gebieten, Unsummen an Entwicklungsgeldern auszugeben, gleichzeitig aber 
die eigenen Märkte verschlossen zu halten, führt nach M[ajor] zum in Reichweite 
liegenden Ziel eines erfolgreichen Abschlusses der Welthandelsrunde. Der Premier 
erwartet im chronologischen Gleichgang auf der US-Front eine Ausdehnung des 
«Fast track» bis zum Jahresende und auf seiten der neuen französischen Regierung 
die bahnbrechende Einsicht vom über alle Sektoren hinausgehenden, ausgegliche-
nen Nutzen des Verhandlungsergebnisses. M[ajor] empfiehlt den Unterhändlern 
weitere Bemühungen zur Verbesserung auf den Gebieten des Marktzuganges und 
des geistigen Eigentums. Dabei hofft er, dass der von GD Dunkel vorgelegte Kom-
promissentwurf im angebrochenen Endspurt möglichst schadlos bleibe.15

3. Die Lage im ehemaligen Jugoslawien
Der englische Gast fand anerkennende Worte für den Schweizer Beitrag zur 

Linderung der vom Bürgerkrieg geschaffenen Not.16 Je schneller die Anerkennung 
Mazedoniens erfolgen kann, umso besser ist es. In diesem Sinne ist die sich nun 
via UNO-Beitritt abzeichnende Lösung zu begrüssen.17 Der russische (und zum 
Grossteil AM Kosyrew zuzuschreibende) Beitrag zu einer einvernehmlichen Be-
handlung der hauptsächlich serbischen Aggression ist mutig und konstruktiv. 
Auch von daher ist das Interesse am stetigen Fortschritt des in Russland angelau-
fenen Reformprozesses gegeben. Wenngleich der Vance/Owen-Plan zur Befriedi-
gung Bosniens auch in britischer Sicht nicht umfänglich zu genügen vermag, ist 
er doch als einzig gangbar erscheinender Weg zu beschreiten.18 Die Briten wollen 
ihm notfalls mit verstärkten Sanktionen, welche bis hin zur völligen Isolierung 
Serbiens reichen können, Nachhalt verschaffen. Kategorisch lehnte M[ajor] hin-
gegen den Einsatz von «NATO peace-making troups» ab.

4. Mittel- und Osteuropa
O[gi] gab eine Darstellung der verschiedenen schweizerischen Leistungen 

zugunsten der Region19 und zeigte sich besonders um die Sicherheit der Kern-

14 Für den Tokioter Gipfel vom 8. und 9. Juli 1993 vgl. dodis.ch/64706.
15 Zum Stand der Verhandlungen der Uruguay-Runde des GATT Ende August 1993 vgl. die Notiz 

des Presse- und Informationsdienst des EVD vom 6. September 1993, dodis.ch/64433, sowie die 
thematische Zusammenstellung dodis.ch/T1419.

16 Vgl. dazu DDS 1992, Dok. 55, dodis.ch/60645.
17 Zur Anerkennung Mazedoniens vgl. DDS 1993, Dok. 22, dodis.ch/65017, sowie die thematische 

Zusammenstellung dodis.ch/T2103.
18 Für eine Analyse des Friedensplan der beiden Vorsitzenden der Genfer Jugoslawienkonferenz, 

Cyrus Vance und David Owen, für Bosnien und Herzegowina durch das Politische Sekretariat 
des EDA vom 25. Januar 1993 vgl. dodis.ch/66181. Der Vance/Owen-Plan wurde am 5. Mai 
1993 vom Parlament der Republika Srpska abgelehnt. Für die grundlegende Haltung und die 
Bemühungen der Schweiz in den Jugoslawienkriegen vgl. die Notizen der Politischen Abteilung I 
des EDA vom 5. und 7. Mai 1993, dodis.ch/65359, resp. dodis.ch/64170.

19 Für eine Dokumentation über die Projekte der technischen Zusammenarbeit mit Ost- und Mit-
teleuropa vgl. dodis.ch/64909. Vgl. ferner die Schlagwörter Finanzhilfe für Ost- und Mitteleuro-
pa, dodis.ch/D2500, sowie Technische Zusammenarbeit mit Ost- und Mitteleuropa, dodis.ch/
D2499.
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kraftwerke des Ostens20 besorgt. M[ajor] setzte sich ebenfalls zugunsten einer Ver-
besserung der Kernenergiesicherheit in Osteuropa ein. Diesem Anliegen kommt 
– wie der Beseitigung der Instabilität, welche von den nach wie vor vorhandenen 
(Atom-) Waffenarsenalen herrührt – prioritäre Bedeutung zu. Der wirtschaftliche 
und gesellschaftspolitische Umwandlungsprozess im ehemaligen Sowjetimperi-
um selber wird sich weit in die nächste Generation hineinziehen. Ob der gemein-
samen Sorge um eine erfolgreiche Entwicklung in den sogenannten Visegrad- 
Staaten dürfen wir die baltischen Staaten nicht vergessen. M[ajor]’s Ansicht nach 
ist es begrüssenswert, dass die Privatinitiative in Russland immer mehr zu grei-
fen beginnt (Entstehung vieler kleiner und mittlerer Unternehmen). Negativ zu 
Buche stehen demgegenüber etwa die vielen arbeitslos gewordenen Offiziere und 
Soldaten sowie die unverantwortliche Inflationspolitik der russichen Zentral-
bank. Deren Beschneidung diente M[ajor] als Beispiel für die auch britischerseits 
geforderte Bindung der westlichen Unterstützung an zielgerichtete östliche Re-
formanstrengungen.

Der englische Gast liess sich auch die Ansichten zur politischen und wirtschaft-
lichen Konditionalität bei der schweizerischen Hilfsvergabe vorstellen.21 Gemäss 
M[ajor] kennt auch GB eine solche Konditionalität, wende sie aber mit einer 
gewissen Flexibilität an. Mit Bezug auf die Soforthilfe einig, welche Präsident 
Clinton eben in Vancouver seinem russischen Kollegen22 zugesagt hat, sagte 
M[ajor], es handelt sich um bereits von der vormaligen Bush-Administration be-
willigte Gelder, welche zwischenzeitlich unter verschiedenen Programmtiteln neu 
strukturiert worden sind. Dadurch wird aber die Bedeutung einer Unterstützung 
des Reformkurses Jelzins keinesfalls gemindert. Als Gebot der Stunde erscheint 
allen ein gezielter Einsatz der aufgewandten Mittel angezeigt.

5. Europäische Sicherheitsarchitektur23

Diese Thematik wurde durch C[otti] eingeführt, welcher M[ajor] auch zur 
Dreiheit NATO–WEU–KSZE befragte. Dieser klammerte in seiner Antwort die 
KSZE a priori aus, weil er «von NATO und WEU mehr verstehe». Die NATO hat 
für M[ajor] absolute Priorität, während er der WEU eine gewisse Bedeutung als 
«West European arm of NATO» zugesteht. Die Bemühungen um die Schaffung 
eines französisch-deutschen Korps und – im Gefolge – anderer neuer Heeresfor-
mationen finden M[ajor]’s Beachtung, «but there’s a long way to go to a European 
Army». Zur NATO gibt es für M[ajor] auch mittelfristig keine gangbare euro-
päische Alternative. Der US-Truppenabbau lässt sich aufgrund schnellerer Ein-
satzzeiten der weiterhin verfügbaren Streitkräfte sowie der Verschiebung der alten 
möglichen Fronten verantworten. M[ajor] warnte aber angesichts der verschiede-
nen laufenden Konflikte vor einer nachlassenden Verteidigungsbereitschaft.

20 Vgl. den Briefwechsel zwischen Bundespräsident Felber und Bundesrat Ogi vom April und Mai 
1992, dodis.ch/60818, sowie die Zusammenstellung dodis.ch/C2264.

21 Vgl. DDS 1993, Dok. 59, dodis.ch/64511.
22 Boris Jelzin. Die Schweizer Diplomatie bemühte sich im Vorfeld darum, dass das amerika-

nisch-russische Gipfeltreffen in der Schweiz abgehalten würde, vgl. dodis.ch/64845 und do- 
dis.ch/64846.

23 Vgl. dazu auch DDS 1993, Dok. 43, dodis.ch/62714.
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Der englische Premier erkundigte sich schliesslich nach der Bedeutung der 
schweizerischen Neutralität, welche er selber als «difficult concept» bezeichnete. 
Seine Gastgeber wiesen ihn auf die tiefe historische Verwurzelung der Neutralität 
im Schweizervolke hin, gaben aber auch zu verstehen, dass der Bundesrat in nähe-
rer Zukunft sich in einer substantiellen Stellungnahme zur künftigen Ausrichtung 
der schweizerischen Aussenpolitik aussprechen wird.24 Dabei soll auch der Neu-
tralität im heutigen aussenpolitischen Umfeld besonderes Augenmerk geschenkt 
werden. M[ajor] hielt mit besonderem Blick auf die Jugend Europas in seiner sym-
pathischen Tischrede fest, diese verlange nach einem «bigger canvas upon which 
to write their lives on». Er schloss seine Ausführungen mit dem Wunsche, selber 
noch den Zeitpunkt erleben zu können, zu welchem die Schweiz – zur eigenen 
und europäischen Bereicherung – den Weg in das Europa der Europäischen Ge-
meinschaft gefunden haben werde.

24 Für den als Anhang des Berichts über die Aussenpolitik der Schweiz in den 1990er Jahren vom 
29. November 1993 publizierten Berichts zur Neutralität vgl. dodis.ch/54677. Vgl. dazu auch 
DDS 1993, Dok. 8, dodis.ch/61211; Dok. 53, dodis.ch/61212, sowie die thematische Zusammen-
stellung dodis.ch/T1981.
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dodis.ch/61451

Rapport politique du Chef de la délégation suisse de la NNSC, 
le Major général Sandoz1

UNE PAGE DE L’HISTOIRE DES NEUTRES EN CORÉE SE TOURNE. 
LES TCHÈQUES QUITTENT PANMUNJOM: LE DÉBUT DE LA FIN 

POUR LA NNSC?2

Confidentiel Panmunjom, 9 avril 1993

Demain 10 avril 1993, le MG Jon KLOCOK et ses officiers quitteront défini-
tivement la Corée. Après un engagement de 40 ans (moins 3 mois), la Commis-
sion des Nations neutres pour la surveillance de l’Armistice se trouve amputée 
d’un de ses quatre membres. Avec l’accord des deux côtés de la Commission mi-
litaire d’Armistice (MAC), elle pourra néanmoins poursuivre à trois sa modeste 
tâche et, ce qui est plus important pour le mécanisme de l’Accord d’Armistice 
(AA), maintenir sa présence à Panmunjom. En effet, d’une part la position de 
l’United Nations Command (UNC), Américains et Sud-Coréens les premiers, 
mais aussi celle des Neutres, exprimée le 8 août 1991 dans leur Memorandum de 

1 CH-BAR#E2010A#2001/161#800* (A.21.31). Ce rapport politique No 2 est rédigé et signé par le 
Chef de la délégation suisse de la NNSC, le Major général Bernard Sandoz.

2 Cf. la compilation thématique Commission de surveillance des nations neutres pour l’armis-
tice en Corée (NNSC), dodis.ch/T2067.
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